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Bodens in Verbindung, in welche die untere, kegelförmige Spitze des Stif-
tes E ragt. Das Gewinde des unteren Theiles von E findet fein Mutter-
gewinde in dem Deckel der Kammer ri; je nachdem man durch Drehen an
der gerändelten Scheibe ! diefe genannte kegelförmige Spitze tiefer oder höher
flellt, wird der Gaszuflufs vermindert oder vergrößert, fomit der Gasdruck im
Brenner beliebig verändert. Die Einftellung kann recht wohl während des
Brennens der Flamme gefchehen, fo dafs man im Stande ift, den vortheil-
hafteften Gasdruck durch Verfuche zu finden.

Durch verfchiedenartige Einrichtungen ift die Wirkungs-
art der Argand-Brenner verfchieden‚ was man aus folgender
kleinen Zufammenftellung erfehen wolle:

Leuchtkraft für 100I ftiin(llichen
Sztgg'fcher Brenner. 1‚’2 n. G. Gasverbrauch.

Gewöhnlicher Porzellan-Argand—Brenner . . . . . . . . 9,6 Kerzen.

» Speckftein-Argand-Brenner . . . . . . . 9 , 5 »
Parifer Normal-Argand-Brenner . . . . . . . . . . 9,0 »
Londoner » » » . . . . . . . . . . 10,2 »
Sztgg’s verbefferter Brenner . . . . . . . . . . . . 12,3 »

Andere Verfuche haben für die verbefferten Brenner noch vortheilhaftere
VVerthe geliefert; indefs haben diefelben für die Praxis wenig Werth, da fie eine zu
forgfältige Behandlung zur Bedingung haben. Man kann im Allgemeinen annehmen,
dafs ein guter gebräuchlicher Argand—Brenner für die Helligkeit einer Vereinskerze
berechnet ftündlich 10 bis 121 Gas verbraucht.

Will man eine gröfsere Lichtmenge, als etwa die von 14 Kerzen gleichfam
an einem Punkte erzeugen, fo vereinigt man eine Zahl von Einzelbrennern, entweder
in Form des fog. Sonnenbrenners, von dem fpäter die Rede fein wird, oder als
Doppel-Argand-Brenner. Letztere 3) rühren von Sugg her; fie bef’cehen aus
mehreren in einander gefteckten Argand-Brennern. Nach Verfuchen von Fans in
Frankfurt a. M. follen diefe Brenner, je nach Gröfse und Lichtftärken, folgende
Gasmengen flündlich verbrauchen:

für 50

420
wonach fie, neben der maffenhaften Lichtentwickelung, die bis zu 200 Kerzen ge-
trieben werden kann, den Vortheil fehr geringen Gasverbrauchs haben.

80 I 00 1 20 200 Kerzen

570 700 850 1400 Liter Leuchtgas,

Die ftärkere Lichtentwickelung mittels des genannten neuen Brenners dürfte
auf die entf’cehende höhere Verbrennungstemperatur zurückzuführen fein. Die
letztere wird dadurch hervorgebracht, dafs verhältnifsmäfsig weniger Wärme durch
Strahlung verloren geht.

Fr. Sz'emens4) will eine höhere Temperatur der Lichtflammen hervorbringen
„_Verbremmngs_ durch Vorwärmen der Verbrennungsluft. Die Wärme der Verbrennungsgafe foll

hierzu benutzt werden, indem man diefe wärmeleitenden Flächen entlang führt, die
andererfeits von der zugeführten Luft befpült werden.

Aus den bisherigen Erörterungen folgt, dafs keine genauen Verhältnifszahlen
zwifchen Lichtmengen und verbrauchten Gasmengen gegeben werden können. Behuf
Beitimmung der Lichtmenge, welche ein zu beleuchtender Raum bedarf, kann man

3) Vergl. Neuerungen an Lampen und Laternen. Polyt. Journ. Bd. 233, S. 306.

4) Vergl. SIEMENS, FR. Regenerative Gasbeleuchtung. Sitzungsber. d. Ver. 2. Ref. (1. wafl. in Preußen 1879, S. 106.



  

II

indeffen ohne folche genauen Werthe auskommen, da diefe felbft noch viel weniger

in genauen Zahlen genannt zu werden vermag. Sie hängt zunächft ab von dem

gröfseren oder geringeren Glanz, welchen man dem Raume geben will, ferner von

Form und Farbe der Wandbekleidung, endlich von der Art der Benutzung des

betreffenden Raumes. Sollen einzelne Punkte, kleine Arbeitsplätze beleuchtet

werden, fo kann als Anhalt dienen, dafs ein Argand-Brenner, welcher flündlich

etwa 1301 Gas verbraucht, auf ca. 1,5m Entfernung noch genügend für das

Schreiben und Zeichnen auf weifsem oder doch nur wenig gefärbtem Papier erhellt.

Zu genaueren Zeichnungen und ähnlichen, viel Licht erfordernden Arbeiten ift die
Lichtquelle näher zu rücken oder zu vergröfsern.

Für Hörfäle bedarf man —— nach zahlreichen von mir in deutfchen und öfter-

reichifchen Hochfchulen gemachten Beobachtungen —— durchfchnittlich für jeden
Hörer die Lichtftärke von 11/2 bis 3 Kerzen.

Nennt man Z die Zahl der erforderlichen Kerzen-Lichtftärken, C den Inhalt

des zu beleuchtenden Raumes (in Cubik-Met.), fo kann man für mittlere Anfprüche
und Verhältniffe fetzen:

C

__ (1,3 bis 2,5) —l— 0,0005 ? '

Wobei eine zweckmäfsige Vertheilung der Flammen und eine angenäherte Höhen-

lage l; über dem Fufsboden angenommen ift, nach der Formel:

& = (1,3 m bis 1,0 m) + 0,25 H Meter, . . ‚

in welcher Formel H die lichte Höhe des Raumes (in Metern) bezeichnet.

Weitere Angaben über die erforderliche Lichtmenge vermag ich zur Zeit nicht

zu machen. Die genannten Ziffern find in die Zahl folcher Flammen umzurechnen,

die man anzuwenden gedenkt; weiter oben find die hierzu nöthigen Angaben bereits
gemacht.

Im Allgemeinen find für eine Kerzen-Lichtstärke 0,0 Einlochbrenner mit 211,

0,12 Flachb_renner mit 141 oder 0,05 Argand-Brenner mit 111ftündlichem Gas-

verbrauch zu rechnen. '

Z I.

2.

b) Gasleitungen und Druckregulatoren.

Die erforderliche Weite und die Lage der Gasleitung läfft fich nach den

zuletzt gemachten Angaben bef’cimmen. Was zunächft die Lage betrifft, so ift

zweifellos, dafs das Zuleitungs-Röhrenwerk von dem Brenner ab zunächft an eine

der Einfchliefsungsflächen des Raumes, hiernach aber den Wänden, Decken etc. ent-

.‚ lang geführt wird. Den erfigenannten Theil des Röhrenwerkes werde ich fpäter

noch befprechen; in Bezug auf den letzteren, ausgedehnteren Theil ift zunächft die
gegenfeitige Lage der zu beleuchtenden Räume, fo wie die Benutzungsart derfelben
ins Auge zu faffen.

Von einem Punkte, und zwar von der Gasuhr (fiehe Art. 14) aus, ift eine Zahl von

Räumen mit der geforderten Gasmenge zu verforgen. Liegen diefe Räume in einer

Reihe neben einander, fo wird man ein Rohr derfelben entlang führen und für jeden

Raum ein oder mehrere Zweigrohre anfchliefsen. Sind dagegen die Räume in

mehreren Reihen neben oder über einander angeordnet, fo ift es zweifelhaft, ob
jene erfte Anordnung zu einem Grätenfyftem ausgebildet werden fell, oder ob

eine Kreisanordnung des Hauptrohres vorzuziehen ift. Fig. 7 ift eine fchema-

12.

Lage

der

Leitung.

13.

Anordnung

des

Rohrnetzes.
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tifche Darftellung der Rohrlage nach den beiden genannten Arten. Die dünnen
ausgezogenen Linien follen das Grätenfyftem, die geflrichelten Linien das Kreis-

fyf’cem vorf’tellen. Man erfieht aus der Abbil-

     

Fig' 7° dung, dafs in Bezug auf den Preis der Anlage
7 7 7 7 - in vielen Fällen beide Syfieme einander gleich

‚ //////%%////%f///% fein werden. Ist der Preis nicht ausfchlaggebend,
;VÄ//jé%V//Äß//ÄWÄÄ fo iPc die Benutzungsart der Räume zu berück—

—’ "lß—-—-——___ fichtigen. In dem Falle, dafs fämmtliche Räume
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%gg%%% immer gleichzeitig beleuchtet werden, find beide

' Sylteme ebenfalls gleichwerthig; findet dagegen

eine wechfelnde Benutzung der Beleuchtung fiatt„
werden gewöhnlich die einen der Räume benutzt, während die anderen unbeleuch—
tet bleiben, fo gewährt das Kreisfyfiem den nicht unbedeutenden Vorzug, einigen

Räumen, die etwa fehr reich-

Fig- 8- lich beleuchtet werden fol-

7/////////// len, das Gas von zwei Sei-

ten zuzuführen. Da die Zu-

%% leitupghvofrtl ;wei äeiten (fr-

„ f/////////‚; mömic ti , 0 e attet as

%),/W Kräsfyftem aufh, einzelne

Gebäudetheile, vielleicht be-

huf einer Reparatur, von der

Gaszuleitung überhaupt aus-

zufchliefsen, ohne die übri-

gen im Gasbezug zu be—

 

  
    
     
       

Haupt-Gasleitung im Gebäude der technil'chen Hochfchule zu Hannover. fchränken. Mehr noch als
1/200911-G' in Fig. 7 treten diefe Vor-

theile in Fig. 8 hervor,
welche die Hauptleitung der neuen technifchen Hochfchulé in Hannover darftellt.
Die liegenden Kreuze innerhalb der Leitung bezeichnen Abfperr—Schieber, bezw.
-Hähne, unter deren Benutzung das bei A eintretende Gas in verfchiedenartiger
Weife geleitet werden kann.

Bei Eintritt des Gafes in das zu erleuchtende Gebäude mufs daffelbe zunächfi
die [og Gasuhr durchftrömen, welche die Menge deffelben mifft, behuf Berechnung
des zu zahlenden Preifes. Diefe Gasuhren find, genau genommen, keine gerechten
Mefi'er des Gafes, da deffen Preis eigentlich auf Grund des Gewichtes und der
Güte feftgeflellt werden follte. Wenn auch in Bezug auf letztere von Zeit zu Zeit'
amtliche Beobachtungen gemacht werden, fo genügen diefe doch nicht, den Käufer
des Gafes vor Schaden zu fchützen. Ein genaueres als das gebräuchliche Mels-
verfahren, welches gleichzeitig praktifch durchführbar ift, giebt es aber zur Zeit
nicht; man mufs daher beitrebt fein, die wefentlichf’cen Mängel des Cubicirens zu
mildern. (Vergl. auch das in Kap. 5, unter e. 7. über Gasuhren Gefagte.)

In Folge von Temperaturfchwankungen nimmt eine und diefelbe Gasmenge
verfchiedene Räume ein, fowohl in Folge der unmittelbaren Ausdehnungen, bezw.

Zufammenziehungen deffelben, als auch namentlich durch Aenderung des Vermögens,
Waffer zu verdunften. Durch Abkühlung des Gafes wird daffelbe gezwungen, den
aufgenommenen Wafferdampf zum Theil als Waffer abzugeben; nach Erwärmung
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des Gafes fucht daffelbe mit Begier \Naffer zu verdunf’ren und in fich aufzunehmen,
Defshalb gilt als erfte Regel: die Gasuhr foll an einem möglich?: kühlen Orte und

fo aufgef’cellt werden, dafs das Gas auf feinem Wege von der Strafsenleitung zur

Gasuhr keine Gelegenheit findet, fich zu erwärmen. Selbf’cverf‘tändlich mufs der

betreffende Raum frof’cfrei fein, da in Folge des Gefrierens des etwa mitgeriffenen

Waffers empfindliche Störungen eintreten. Sonach ift der geeignetf’ce Platz für die

Gasuhr im Kellergefchofs zu fuchen. Bei den mit Recht beliebten fog. naffen Gasuhren

ift die Möglichkeit des Verdampfens von Waffer am gröfsten ; man hat die Waffer-

füllung der Uhren durch andere Flüffigkeiten, und zwar folche, die nicht trocknen
oder gar hygrofkopifch find, z. B. Glycerin, Chlorcalcium-Löfung etc., zu erfetzen

gefucht, jedoch bisher ohne den genügenden Erfolg.

Eine gewiffe Menge von Wafferdampf führt das Leuchtgas faf’t immer mit

fich. Wird es daher durch Räume geführt, welche kälter find, als der Gasuhr-

Raum, fo if’c es wahrfcheinlich, dafs ein Theil des Wafferdampfes verdichtet wird.

Da nun die Räume, durch welche die Leitung führt, in der Regel zeitweife ungeheizt

find, fo if’c für eine zweckmäfsige Ableitung des Waffers Sorge zu tragen. Bei

kürzeren Leitungen erreicht man diefelbe in der Regel durch eine von der Gasuhr

fortlaufend fteigende Lage der Rohre, fo dafs das gebildete Waffer zur Gasuhr
zurückfliefst. Nicht felten if’t eine folche allmählich flei—

.gende Lage nicht überall durchzuführen, 2. B. wenn den Fig. 9,
Rohren ein Träger A (Fig. 9) den Weg verfperrt. Man ‘ „/

fchaltet alsdann in den Rohrf’crang CD E bei B ftatt eines /‚ /

Bogens oder Winkels ein T—Stück ein und benutzt das eine .*

Ende deffelben, welches mittels des Pflockes a verftopft =‚/ //_=

ift, zum Ablaffen des Waffers, welches fich etwa an- ‘ ///—

fammelt. In ausgedehnteren Leitungen müffen gewöhnlich

befondere Wafferfammler (Siphons) angeordnet werden, ;;

welche mit einem Hahn verfehen werden, um das an- “

gefammelte Waffer bequem entfernen zu können. Der an

der inneren Fläche der Rohre {ich bildende Rof’c löst [ich zuweilen von diefen ab

und rutfcht in ftark Pceigenden Leitungen nach unten, wofelbft eine theilweife Ver—

ftopfung der Leitung hervorgerufen werden kann. Behuf Befeitigung derfelben

fchaltet man an dem unteren Ende des ftark fieigenden Rohres in ähnlicher Art

ein T-Stück ein, wie in Fig. 9 angegeben ift.

Zwifchen der Strafsenleitung und der Gasuhr follte immer ein Hahn oder für

gröfsere Rohrweiten ein Schieber eingefchaltet werden, um fowohl bei Ausbefferungen

der Gasanlage, als auch namentlich bei Unfällen das Gas völlig abfchliefsen zu

können. Nicht felten empfiehlt es fich, in Rückficht auf Unfälle irgend welcher

Art, den genannten Haupthahn aufserhalb des Gebäudes zugänglich zu machen.

Aufser dem erften Haupthahn follten in umfangreicheren Leitungen an geeigneten

Stellen noch fernere Haupthähne zweiter Ordnung zum Ausfchlufs einzelner Ge-

bäudetheile oder auch einzelner Räume angebracht werden.

Die Leitungsrohre follen nach Möglichkeit zugänglich bleiben. Sie follen
daher in den Zimmern auf, nicht unter den Verkleidungen, dem Putz der Wände

und Decken liegen. Die Gasleitung ift in denjenigen Gebäuden, in welchen fie

angebracht wird, ein vollberechtigter Gebäudetheil; fie verdient daher kühf’clerifch

ausgebildet, nicht aber verfieckt zu werden. Zur Unterbringung der dickeren

15.
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Hauptleitungsrohre, welche fchwer in die Decoration der Wände und Decken
einzufchliefsen find, benutzt man die Kellerräume oder den Dachboden. So weit
die Rohre nicht frei gelegt werden können, follen fie mindef’cens frei von Ver-
bindungsltellen fein.

Die erforderliche Weite der Rohre it‘s nach den gegebenen Drücken an der
Gasuhr und an den Brennern, nach den Widerftänden der Bewegung in der Leitung
und nach der Höhenlage des in Frage kommenden Brenners gegenüber der Gasuhr
zu berechnen. Der Druck an der Gasuhr ift in verfchiedenen Städten und auch
innerhalb derfelben Stadt an verfchiedenen Orten derfelben verfchieden. Man hat
fich daher nach den örtlichen Verhältniffen zu erkundigen. In der Regel kann man
auf 16mm Wafferfäule vor der Gasuhr rechnen. Die Gasuhr leiftet einen Wider-
fiand von 3 bis 4mm Wafferfäule; der am Hahn des Brenners nothwendige Druck
— welcher alfo durch den Hahn und die Leitung von diefem zum Brenner noch
verringert wird —— if’c zu etwa 8mm Wafferfäule anzunehmen.

Die Höhenlage des Brenners macht fich in folgender Weife bemerklich. Das
fpecififche Gewicht des Leuchtgafes fchwankt nach feiner Zufammenfetzung; im
Mittel kann man daffelbe zu 0,42 annehmen, wenn dasjenige der atmofphärifchen
Luft gleich 1 gefetzt wird. Es wiegt lcbm Luft bei 10 Grad Temperatur 1,2 kg,
lcbm Gas unter der obigen Annahme 1,2 . 0,42 20,51%". Folglich bringt jedes
Pteigende Meter einer Gasleitung eine Vermehrung des Drucküberfchuffes des Gafes
gegenüber der Luft von 1,2 — 0,5 = 0,7 kg hervor; wiegt dagegen lcbm Gas 0,71<g,
fo verringert fich die Druckerhöhung für das Pteigende Meter auf 1,2 —0‚7 :0,5 kg
für 1qm Grundfläche. Eine Wafferfläche von 1qm Gröfse und 1mm Dicke wiegt
1kg; folglich entfpricht die genannte Ueberdruckzunahme einer Wafferfalule von
0,7 mm, bezw. 0,5 mm. Wenn kein Gas verbraucht wird, alfo keine Reibungswiderf’cände
fich geltend machen können, fo ift hiernach der Ueberdruck in einem Leitungsftück,
welches 10 m höher liegt, als ein anderes, um 7mm‚ bezw. 5mm Wafferfäule gröfser,
als in letzterem. Dies ift die Urfache, warum man im Allgemeinen vorzieht — was
in den meilten Fällen örtliche Verhältniffe allein fchon empfehlenswerth erfcheinen
1affen — das Gas von unten nach oben zu führen, da die entftehenden Reibungs—
verluf’ce durch die angegebene Ueberdruckzunahme eine Ausgleichung finden.

Nennt man die Länge eines geraden Rohres !, den Durchmeffer deffelben d,
die fecundliche Gefchwindigkeit des Gafes 71 (Alles in Metern), ferner g diegbekannte
Zahl 9,81, 70 das Gewicht von lcbm Gas bei 0 Grad, an den Ausdehnungs-Coefficienten
und t die Temperatur des Gafes, fo if’c, wie in den Kapiteln über »Heizung und
Lüftung« näher erörtert werden wird, die durch Reibung entfiehende Widerftands-
höhe z (in Millim. Wafferfäule):

70 1 l 7121—+_a—l;.—z}+20 2.2}..HH3

Die Gefchwindigkeit 71 des Gafes wird fehr felten geringer als 0,5m oder

‚Z:

 

30,0003 bis 0,001 4
. /

 

.. 1 .grofser als 3m angenommen; man kann daher den Summand — des erften em-. 71
geklammerten Werthes vernachläffigen. Der Zuftand der Rohroberfläche ift im
Allgemeinen ein guter, wefshalb für den Werth der zweiten Klammer 0,0004 ge-

nommen werden darf. Das Gewicht von 1 cbm Gas : —fi}iL—z darf durchfchnittlich
(X

zu 0,5 kg angenommen werden.
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Nach Einführung diefer Durchfchnittswerthe und Erfatz des Ausdruckes @

durch Q, welches die Zahl der Pcündlich geförderten Gasmenge (in Cubik-Met.) be-

zeichnet, endlich nach Erfatz der Gröfse d (in Met.) durch (1, (in Centim.) erhält
man für die Widerf’candshöhe folgende einfache Formel:

2

31 = [ .d—15 . - . . . . - . . . . 4.

Die Widerftandshöhe z., die aus einer Querfchnittsveränderung der Leitung'

hervorgeht, iit fchwer in bequemer Weife auszudrücken. Bei guten Leitungen find

die Querfchnittsveränderungen gewöhnlich nicht erheblich, wefshalb diefe Wider-
ftandshöhe vernachläffigt werden mag. Der Widerf’cand in einem Knie if’c

 

  

?. 7/2 Q2
33:1+a7-27320‚4.d—14. . . . . . . . 5.

und derjenige eines Bogens durchfchnittlich gleich '

54:03 7° ü=012.g . . 6‚ . 1 + al . 2g , dl, . . . . . .

zu fetzen. Die auf der folgenden Seite befindliche Tabelle enthält eine Zahl von
mit den Formeln 4., 5. und 6. gewonnenen Werthen. Die Benutzungsart diefer Tabelle
dürfte ohne Weiteres verf’tändlich fein.

Trotz forgfältigflzer Bef’timmung der Rohrweiten und Anordnung der Rohr- Df‘fc'k_
firänge if’c man nicht im Stande, auch nur annähernd gleiche Drücke in den Brennern regulatorep.
zu erhalten, was eine gute Ausnutzung des Gafes, wie oben näher erörtert, voraus-
fetzt. Aber felbf’c, wenn es gelungen wäre, diefe gleichmäfsige Druckvertheilung
für einen Zuftand zu gewinnen, fo‘würde diefelbe für alle übrigen Benutzungsarten
der Anlage nicht eintreten können, indem durch Ausfchliefsen eines Zimmers von
der Beleuchtung, oft durch Abfperren einiger Brenner, die Bewegungshinderniffe des
Gafes vermindert werden, alfo der Gasdruck eine Erhöhung erfährt. In weit
höherem Mafse als durch die Wechfel, die in der Benutzung der Brenner eines
Haufes fiattfinden, wird der Gasdruck beeinflufft durch den wechfelnden Gasver-
brauch einer Straße oder eines Stadtviertels, Man if’c daher gezwungen, die Leitung
fo einzurichten, dafs mindeftens der erforderliche, fonf’c ein höherer Druck in
jedem Brenner vorhanden iPc. Die Hähne, mit welchen der

Gaszuflufs fonf’c abgefperrt wird, dienen alsdann gleichzeitig

zur Droffelung oder entfprechenden Verminderung des Druckes.

Da die Bedienung der Hähne einige Sorgfalt und viel c\\\_
Zeit beanfprucht, fo hat man durch Einfchaltung fog. Druck-

regulatoren in das Rohrnetz die Druckfchwankungen in

engere Grenzen gefchloffen oder aber unter jeden Brenner .

einen folchen Druckregulator angebracht. Durch erfiere wird

in geringerem, durch letztere in höherem Mafse eine Gleich- ‚A
mäfsigkeit des Druckes erzielt. >

Fig. IO.

     
Die grundfaltzliche Anordnung der Druckregulatoren ift

im Wefentlichen gleich; ich darf mich daher auf die Be- ‘
fchreibung eines derfelben in feiner Verbindung mit dern ——-- .
Argand-Brenner befchränken.

Fig. IO ifi ein Durchfchnitt deffelben; der obere Theil der Figur befieht

‚aus dem Argand-Brenner, der keiner weiteren Erläuterung bedarf. Das Gas. Argand-Brenner mit Druck-
gelangt aus dem in che Tülle A gefchraubten Rohr zunächfl: in den Druck— regulator. 1,’2 n. G.
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Cubik-Met.
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1

0,0
0,95

1,25
1,0

1,0
2,55

3.2
3,3

35,1“11
0,0

0,95
1,25

1,0
1,9

2,25
3,2

3,3
5‚1°'“

0,0
0,05

1,25
1,0

1,9
2,25

3,2
3,8

5,1°'"

0,1
0,13

0,01
0,031

0,005
0,003

0,002

0,2
0,51

0,05
0,016

0,125
0,021»

0,007
0,037

0,000
0,102

0,3
1,15

0,12
0,029

0,008
0,23

0,045
0,015

0,005
0,064

0,013
0,005

0,002

0,5
0,32

0,032
0,024

0,010
0,125

0,041
0,015

0
1
%
8

0,1157
0,012

0,005
0,002

017
0,63

0,10
0,047

0,019
0,005

0,25
0,011

0,03
0,015

0,007
0,075

0,024
0,000

0,003
0,002

1,0
0,41

0,095
0,040

0,019
0,10

0,00
0,03

0,013
0,05

0,018
0,009

0,005

1,5
0,72

0,21
0,09

0,021
0,007

0,37
0,14

0,07
0,035

0,009
0,11

0,04
0,02

0,011
0,003

2,0
0,38

0,15
0,1137

0,012
0,005

0,24
0,12

0,062
0,015

0,008
0,07

0,04
0,019

0,005
0,002

3,0
0,36

0,30
0,033

0,027
0,011

0,54
0,27

0,14
0,033

0,017
0,16

0108
0,04

0,010
0,005

4,0
0,04

0,15
0,048

0,020,
0,43

0,25
0,00

0,030
0,14

0,011
0,012

0,000

5,0
0,23

0,075
0,031'0mo7

0,41
0,10

0,043
0,015

0,12
0,03

0,014
0,005

6,0
0,33

0,11
0,045

0,011
0,53

0,14
0,035

0,021
0,17

0,04
0,020

0,000

7,0
0,45

0,15
0,001

0,014
0,75

0,18
0,09

0,023
0,23

0,05
0,027

0,009
8,0

0,19
0,030

0,019
0,24

0,12
0,038

0,07
0,050

0,011
9,0

0,24
0,102

0,024
0,31

0,15
0,048

0,09
0,045

0,014
10,0

0,30
0,13

0,029
0,33

0,12
0,059

0,11
0,057

0,011;
12,0

0,43
0,12

0,042
0,55

0,27
0,085

0,10
0,08

0,025
15,0

0,67
0,31

0,005
0,05

0,42
0,13

0,25
0,13

0,039
20,0

0,50
0,110

0,70
0,24

0,28
0,07?

                      
 



  

regulator, durchitrömt denfelben in der Weife, wie die eingezeichneten Pfeile angeben, und gelangt
durch die drei Röhrchen a in den Brennerkopf 8. Ueber A befindet [ich eine ventilfitzartige Verengung,
gegen deren kegelförmige Fläche lich unter Umftänden der Kegel & legt. Der letztere Hi an einer Gummi-
platte befeflzigt‚ welche die Decke der kreisrunden Kammer D bildet. Sofern nun der Gasdruck in 1)
ein gewiffes Mafs überfchreitet7 wird die Gunnniplatte und mit ihr der Kegel & gehoben, fomit die ring-
förinige Gaszuftrömungsöffnung verengert und der Druck in D vermindert. In D mufs ein höherer Druck
herrfchen als in 8, weil die Bewegungshinderniffe von D nach B überwunden werden müffen. Die
Verfertigung des Ganzen kann nicht fo forgfältig fein, dafs die \«Viderftände immer diefelben find; defshalb
hat man in den kronenförmigen Körper 11 eine Schraube mit Spitze e gefetzt, durch welche die Aus{trö-
mungsöffnung im Hals i nach Bedarf verengt werden kann.

Die Hausleitungen werden meidens aus fchmiedeeifernen Rohren und zugehörigen s 11 “iii -;
Verbindungsitücken hergeftellt und mittels Rohrhaken (Fig. 11) an den Wänden oder C me eejLeitungen
Decken befeftigt.

Die im Handel vorkommenden fchmiedeeifernen Rohre haben die im I, Theile
des vorliegenden Handbuches (Band 1: Die Technik der wichtigeren Bauf’coffe,
Abfchn. 1, Kap. 6: Eifen und Stahl, unter g.) angegebenen Abmeffungen.

‘ Die einzelnen Rohritücke, welche in Längen von 2,5 bis 3,6 m geliefert wer-
den, verlängert man mittels Muffen (Fig. 12), in Welche die mit Gewinden verfehenen

‘ Rohrenden je bis zur Mitte — unter Anwen-
dung von Mennige-Kitt und Hanf — einge— Flg' “' Flg' "'
fchraubt werden. Ift man nicht im Stande, zu
diefem Zwecke eines der Rohre zu drehen, fo %
mufs man ein fog. Langgewinde anwenden. Das
Ende des einen Rohres iit alsdann mit einem
fo langen Gewinde verfehen, dafs die Muffe auf Fig. 13
demfelben vollf’tändig Platz hat. Nachdem das
Rohr dem anderen gegenüber in die richtige
Lage gebracht ilt, dreht man die Muffe fo lange,
bis fie den Rohrf’cofs richtig deckt.

Verjüngungen des Rohrf’cranges erzielt man mittels der Verjüngungsmuffe
(Fig. 13), Biegungen deffelben durch Biegen des Rohres, mei1tens aber mit Hilfe

 

Fig. 14. Fig. 15. Fig. 16. Fig. 17.

reüg
von Bogen- (Fig. 14) oder Knieftücken (Fig. 15). Zweigrohre werden mit Hilfe der
T-Stücke (Fig. 16) oder Kreuzf’cücke (Fig. 17) angefchloffen. Beide find mit innerem
Gewinde verfehen und verbinden demnach mit ihrem eigentlichen Zweck denjenigen
der Muffen. Indem man den einzelnen Zweigen der Kreuz- und T—Stücke verfchie-
dene Weiten giebt, kann man diefelben auch zur Verjüngung der
Leitung benutzen. Den Endabfchlufs der Leitungen bringt man
hervor durch Kappen (Fig. 18), die mit innerem Gewinde, oder i

  

 

]‘ig. 18. Fig. 19.

durch Stöpfel oder Pflöcke (Fig. 19), welche mit äufserem Ge-
winde verfehen find.

Handbuch der Architektur. III. 4.
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Die gröfste Sorgfalt beim Legen der Rohre bietet allein keine fichere Bürg«

fchaft für die genügende Dichtheit der Leitung; es bedarf hierzu vielmehr einer

regelmäfsigen Prüfung. Die Gasarbeiter begnügen fich oft, nach der Herftellung einer
Verbindung die Luft aus dem andererfeits abgefperrten Rohr-

ftrang zu faugen und dann die Zunge vor das freie Ende des

Rohres zu legen. Ift nach einiger Zeit das Abheben der Zunge

noch erfchwert, fo erklären fie den betreffenden Theil der Lei—

Diefes Verfuchsverfahren ift indeffen nicht ge-

nügend; man follte vielmehr immer mit dem Manometer arbeiten.
Eine zweck'mäfsige Form eines folchen Manometers läfft Fig. 20

Ein fchmiedeeifernes Rohr .4 ift an einem Ende zugefchweifst und oben mit

einer Kappe B luftdicht verfohloffen. In 19 find drei Bohrungen angebracht, näm-

lich eine in der Mitte, in welche ein Glasrohr C eingedichtet ift. und zwei feit-

Wärts liegende D,D. Eine der letzteren ift mit dem Anfang der Leitung ver-

bunden, während die andere eine Art Mundl'tück enthält. In A ift \Vaffer ge-

goffen. Nachdem ein Theil der Leitung gelegt ift. fchliefst man deren Ende und

bläst kräftig in das Mundftück D, fo dafs das \Naffer entfprechend hoch in C auf-

Numnehr fchliefst man das Mundftück mit dem Daumen oder auch mittels

eines eingefchalteten Hahnes und beobachtet den Wafferfpiegel; finkt derfelbe

nicht7 fo ift die Leitung dicht; fenkt er fich aber, fo mufs die undichte Stelle

aufgefucht werden. Dies gefchieht, indem man die verdächtigen Stellen mit Seifen-

waffer befireicht; die austretende Luft bildet Blafen, welche den Ort der L'ndicht—

heit leicht erkennen‘laffen. Wiederholt man den Verfuch nach Fertigftellung je

einer ferneren Strecke, fo hat man die etwaigen Fehler immer nur innerhalb eines

kleineren Raumes zu fnchen und kann, wenn die Leitung verdeckt werden foll, die Putzarbeit dem Rohr«

     

 

     

 

Brennern führenden Rohre werden an den Leitungen entweder
mit Hilfe der Knie- oder T-Stücke befeitigt, in welchem Falle in unmittelbarer

Nähe derfelben ein Rohrhaken eingefchlagen if’c,

oder es wird eine Wand- oder Deckenfcheibe

(Fig. 21) eingefchaltet.

Diefelbe beliebt aus einem Meffingwinkel A mit breitem

Fufs a, mit Hilfe deffen der Winkel an die Schalung der Decke

\ oder an einen in die gemauerte Wand eingegypsten Holzklotz
\

befeftigt wird. In [ endet das betreffende Leitungsroln‘; in /1

wird das Rohr befeftigt, welches zum Brenner führt.“ Des guten

Ausfehens halber wird die Decken- oder Wandfcheibe .»1a mit-

tels einer hölzernen oder metallenen Scheibe ]? verdeckt. Schwere

Kronleuchter erfordern eine befondere Aufhängung.

Das in 17 (Fig. 21) zu fchraubende fchmiede-

eiferne oder Meffmgrohr wird fehr häufig als Steif-

 

Priifung

der

Leitungen.

Fig. 20.

_—|

C tung für dicht.

erkennen.

fteigt.

\Vaffer-Manometer.

% n. G.

legen unmittelbar folgen laffen.
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\Vanrlfcheibe. 1,"2

//

rohr ohne Weiteres, nur unter Einfchaltung eines

Hähnchens, bis zum Brenner fortgeführt, wie Fig. 22

erkennen läfft. Lange hängende Steifrohre geben,

in Folge zufälliger Seitendrücke, Veranlaffung zu

Undichtheiten an der Deckenfcheibe. Man fchaltet‚.

um diefe zu vermeiden, Kugelgelenke (Fig. 23)

ein. Der Deckel & derfelben wird durch das Ge—
wicht des Rohres c nebft Zubehör fo gegen die
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n. G.


